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Caravaggio - mit Pinsel und Dolch.
Die Kunst dieses Michelangelo Mersi aus Caravaggio ist von seinem kurzen, wilden Leben nicht zu trennen. Einem Leben zwischen Höhen aber auch von erschreckenden Abgründen.
Wenn ich ein Blumenbild fertige, so Caravaggio, gebe ich mir ebenso viele Mühe, wie bei der Darstellung menschlicher Figuren. Am besten werden diese Worte durch den Obstkorb von 1598 untermauert. Kardinal Borromeo schwärmte von diesem Bild geradezu. Er hätte gerne ein zweites Gegenstück dazu gehabt. Doch es gab nichts was an Schönheit diesem Bild gleichkam.

Es waren die Tautropfen auf den Früchten, die peinlich genaue Wiedergabe eines Wurmloches in einem Apfel, aber auch die fleckige Verfärbung des welkenden Laubes. Er galt als das malerische Genie des Frühbarockes.

Seine Lieblingsthemen waren aber keineswegs Früchte und Blumen, sondern Bilder voller Gewalt und Entsetzen. Die geköpfte Medusa, David mit dem Haupte Goliaths, in welchem er Goliath, seine eigenen Züge gibt, oder Judith die Holofernes den Kopf abschneidet. Motive die auf das andere ich des Lombarden hinweisen. Er war der wohl unruhigste Geist in der Kunstgeschichte der Neuzeit. Rastlos, ruhelos und umhergetrieben, sowie stetiger Flüchtling vor dem Gesetz. Caravaggio galt als jähzorniger Messerstecher und Totschläger. Eskapaden dieser Art wurden bei Künstlern der Neuzeit nicht nur hingenommen, sondern auch erwartet. Seine teilweise heftige Pinselführung zeigte sich ebenso in dem sehr locker sitzenden Dolch. Die Biografie von Mander über den großen Maler erhält aber auch viel Erfundenes. So schreibt er über Caravaggio folgendes: Er ist einer von jenen die von anderen Meistern nicht viel halten, und sich selbst auch nicht rühmen. Er glaubt, dass alle Kunst nur Bagatelle sei egal von wem auch immer gestaltet. Doch hier irrt Mander. Mars der Kriegsgott und Minerva die Schutzherrin der Künste schlugen zugleich in Caravaggios Brust. Unendliche Geduld bei seinen Kunstwerken und enorme Reizbarkeit bei dem kleinsten Widerspruch, stets bereit zu streiten und raufen. Die einstige Darstellung von ihm als zügellosen Naturburschen ist längst widerlegt. Wer die Klageschriften und Gerichtspapiere genau studiert erkennt in ihm einen hoch gebildeten Philosophen und tiefsinnigen Theologen. Er besaß sehr umfangreiche Kenntnisse in der Kunst der alten Meister. Das Abendmahl des Emmaus aus dem Jahr 1601 belegt dies sehr eindrucksvoll.

Christus erscheint dort bartlos. Am Brechen und Segnen des Brotes haben die beiden Apostel, ihn erst erkannt. Caravaggio hatte die Bibel eben genauer gelesen als alle anderen Maler vor ihm. Denn im Markus Evangelium steht die Erklärung für einen Bartlosen Jesus, mit den Worten, er offenbarte sich unter einer anderen Gestalt. Bartlos hatte ihn nur noch Michelangelo in seinem jüngsten Gericht in der Sixtinischen Kapelle gemalt. Also so wie er in den Himmel aufgefahren ist um dort zu richten. 
Diese Kenntnisse der Bibel zeigen sich auch in dem leider im 2. Weltkrieg verbrannten Gemälde, das die Inspiration des Evangelisten Matthäus zeigt. Es ist die erste Fassung mit einem mädchenhaften, schönen Engel in einem hauchdünnen Kleid, der sich an den alten Mann schmiegt und ihn sichtlich verwirrt und von den Auftraggebern abgelehnt wird. 
Die göttliche Eingebung als erotische Verführung des starr dasitzenden Evangelisten mit weit aufgerissenen Augen gefiel ihnen gar nicht.
Caravaggio Malweise wendet sich von einer reinen lieblichen Farbgebung immer mehr dem Dunkeln zu und überträgt so seine Erscheinung auf die seiner Bilder. Dunkel wild und düster, so wie er selbst.
Erstaunlich ist, dass sein gewaltigstes Werk mit den Maßen von 360 auf 520 cm  

die Enthauptung Johannes des Täufers zugleich das einzige von seiner Hand signierte Werk ist unterschrieben mit dem Blut des Enthaupteten. 
In Malta erhielt er die Ritterwürde in dem dortigen Malteserorden. Das Milieu in dem Caravaggio gelebt haben soll spiegelt sich in dem 1899 verschollenen Gemälde - Die Falschspieler wieder. 1609 stirbt er an Fieber.
Goethe soll über ihn gesagt haben, dass alle Verbrechen in seinen Bildern er durchaus selbst begangen haben könnte. 
Ich möchte hier aber die sanfteren Bilder zeigen, denn er hatte viele Gesichter  sein Malstil brach immer mit seiner Zeit
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